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Am 4.3.2026, ab 20 Uhr im Hörsaal D des Philosophenturms (Von-Melle-Park 6)

Inhaltliche Einführung und anschließende Diskussion mit Xiomara Tortoza, 
Mitglied der lateinamerikanischen Frauengruppe „Abriendo Espacio” und 
der Solidaritätsgruppe mit Venezuela „Juana Ramirez La Avanzadora”

Wir zeigen den Film mit spanisch-englischem 
Originalton mit deutschen Untertiteln



Am 4.3.2026, ab 20 Uhr im Hörsaal D des Philosophenturms (Von-Melle-Park 6)

Wer erkämpft das Menschenrecht? Mit dem völker-
rechtswidrigen Angriff der größten Militärmacht der 
Welt (USA) auf das erdölreichste Land der Welt (Ve-
nezuela) am 3. Januar diesen Jahres und den auswei-
chenden regierungsamtlichen Reaktionen der 
NATO-Staaten haben die 
Parteigänger des selbst-
ernannten „Werte-Westens“ 
bewiesen, was sie von den 
Schlussfolgerungen aus zwei 
Weltkriegen, Faschismus und 
Kolonialismus halten. Das in 
der UN-Charta kodifizierte 
unbedingte Gewaltverbot, 
die Verpflichtung zu Abrüs-
tung, Diplomatie, ziviler Kon-
fliktlösung und kooperativen 
internationalen Beziehungen sowie das Selbstbestim-
mungsrecht der Völker sollen im Zweifelsfall durch 
das „Recht des Stärkeren“ ersetzt werden können. 
Der gefährliche Rückgriff auf das Primat der (militäri-
schen) Gewalt ist die letzte Auflehnung einer ana-
chronistischen Weltausbeutungsordnung und seiner 
Profiteure gegen eine Welt im Aufbruch. Die Perspek-
tive einer menschenwürdigen Zivilisationsentwick-
lung, in der die Bevölkerung weltweit ihre 
Lebensbedingungen bewusst, planvoll und solida-
risch zum Wohle Aller gestaltet, steht unabweisbar 
auf der zu verwirklichenden gesellschaftlichen Tages-
ordnung. Gerade die bolivarische Revolution in Ve-
nezuela seit 1999 ist ein bemerkenswertes Beispiel 
für die mögliche Hervorbringung einer solchen Per-
spektive. Es lohnt also, diesen Prozess erkenntnisbil-
dend zu reflektieren. 
Genau dies ermöglicht der 2007 entstandene Doku-
mentarfilm „Venezuela: Revolution from the inside 
out“ des US-Regisseurs Clifton Ross. 
Anhand von zahlreichen Interviews mit Basis-
aktivist:innen der verschiedenen venezolanischen 
Bewegungen zum Aufbau des „Sozialismus des 21. 
Jahrhunderts“ beleuchtet er die politische, ökonomi-
sche und soziokulturelle Entwicklung des über 400 
Jahre lang in kolonialer Abhängigkeit gehaltenen Lan-
des seit der Wahl von Hugo Chávez zum Präsidenten 
im Jahre 1999. Entscheidende Qualität ist dabei das 
stets neu austarierte Wechselverhältnis von zentraler 
Leitungsinitiative und partizipativer Massendemokra-
tie auf allen Ebenen der Gesellschaft. Bereits die 

Wahl selbst war Ausdruck dieser Qualität: Als der 
Massenaufstand („Caracazo“) gegen die neoliberale 
Ausplünderung des Landes im Jahre 1989 vom Mili-
tär blutig niedergeschlagen wurde, sammelte Chávez 
eine Gruppe von Mit-Offizieren um sich, die sich der 

Gewalt widersetzte und die 
Forderungen der Protestie-
renden nach gesellschaftli-
cher Transformation zu eigen 
machte. Dafür wurde er zehn 
Jahre später gewählt. Die 
erste Amtshandlung bestand 
in der Initiierung eines plebis-
zitären Verfassungsgebungs-
prozesses, der alle 
Basisbewegungen und Bevöl-
kerungsschichten inkludierte 

und die Grundlagen für die folgenden sozio-ökonomi-
schen Veränderungen schuf. Zu diesen gehörte nicht 
nur die Teilverstaatlichung der Ölindustrie und wei-
terer wichtiger Schlüsselsektoren der venezola-
nischen Wirtschaft. Mithilfe von neugebildeten 
Kooperativen, Selbstverwaltungsstrukturen und 
Räten bis zur Nachbarschaftsebene wurden kosten-
lose Bildungsinstitutionen, Gesundheits- und Lebens-
mittelversorgungsstrukturen, kulturelle Entwick- 
lungsprogramme, Medieneinrichtungen und Infra-
strukturprojekte geschaffen, die nicht nur inhaltlich-
konzeptionell den Interessen der bis dahin 
marginalisierten Bevölkerungsschichten verpflichtet 
sind, sondern auch von diesen selbst organisatorisch 
ausgestaltet und bestimmt werden. Auf diese Weise 
haben die Venezolaner:innen zum ersten Mal in der 
Geschichte nicht nur die Verwirklichung ihrer grund-
legenden sozialen, kulturellen und politischen Rechte 
erlangt, sondern auch die Souveränität, über den wei-
teren Gang der gesellschaftlichen Entwicklung kol-
lektiv zu verfügen. 
Der Film zeigt auf anschauliche Weise, warum dieser 
widerspruchsreiche Emanzipationsprozess eine fun-
damentale Provokation für die herrschende Un-
gleichheitsordnung des globalen Nordens darstellt. 
Er vermittelt dabei zugleich, was vom venezola-
nischen Beispiel gelernt werden kann, um sie global 
nachhaltig zu überwinden. Eine Bevölkerung, die sich 
selbst regiert, kann nicht geputscht werden. 
International solidarisch – Schluss mit Austerität! 

„Venezuela:  
Revolution from the inside out“
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„Der Schüler Ro sagte: Daß es Arme und 
Reiche gibt, das ist eine Ungerechtigkeit. 
Me-Ti fügte hinzu: der Reichen. Der Schüler 
Ro sagte: Die Liebe zur Gerechtigkeit ist bei 
den Armen größer. Me-Ti sagte: Das weiß 
ich nicht. Aber die Armen sind auf die 
Gerechtigkeit angewiesen, die Reichen sind 
auf die Ungerechtigkeit angewiesen, das 
entscheidet.“ 
Bertolt Brecht, „Me-Ti. Buch der Wendungen“, 
entstanden im Exil der 1930er Jahre. 

Ein Film von  
Clifton Ross 

(VEN/USA)
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